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Poſt Anſtalten überall nur:
22 Saor.

Halliſche
für Stadt

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der

7für Halle und unſere unmittelbaren C r C O u r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner
Abnehmer 20 Sgr. Durch die reſp. O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchbandlung, Breite-

weg No. 156.
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Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition

il- mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.läch
nge, Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher an die Expedition des Couriers

75 (bei Schwetſchke) zu richten.okz F F Tſtbie Nr. 147. Halle, Freitag den 27. Juni 1845.inen Hierzu eine Beilage.m
edin Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das dritte Quartal
der dieſes Jahres, Juli bis September (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht) noch

vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.
nen Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
f ſte bei den Königl. Wohllobl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

ſtr. Halle, den 17. Juni 1845.
fette

nung Deutſchland.x Potsdam, d. 23. Juni. Se. Majeſtät der Koönig
iſt von der Reiſe nach Kopenhagen auf Schloß Sansſouci

t. eingetroffen.Berlin, d. 24. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Landes-Oekonomie- Präſidenten und Abtheilungs-Diri-
genten bei der Regierung zu Marienwerder, Freiherrn von

r u be Schroöotter, den Rothen Adler -Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub zu verleihen und

Den Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer Grafen von
ad zu Haeſeler auf Alt Wrietzen, zum Landrath des oberbar-

nimſchen Kreiſes, im Regierungsbezirk Potsdam, zu ernennen.
Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter, Graf zu

Stolberg-Wernigerode, iſt von Stettin Se. Excellenz
der General- Lieutenant und Kommandeur der Sten Diviſion,
Freiherr von Quadt u. Huchtenbruck, und Se. Durch-
laucht der General-Major und Kommandeur der ö6ten Land-
wehr-Brigade, Furſt Wilhelm Radziwill, von Wrietzen
hier angekommen.

Dem Vernehmen nach haben bereits verſchiedene chriſt-
ſteht katholiſche Gemeinden höhern Orts ihren Dank für die Aller

Raſſe höchſte KabinetsOrdre vom 30. April d. J. ausgeſprochen
de r. und dabei erklärt, daß ſie ſtets auf der begonnenen Bahn,

als gehorſame und treue Unterthanen, ſich bewahren wur

den, deſto mehr aber auch auf den Schutz des Staates und
vollſtändige Ausfuhrung jener ewig denkwurdigen Ordre ver-
trauten. Sie ſollen dabei namentlich auch den Punkt wegen
der Trauungen und Einraääumung der Kirchen beruhrt haben.
Es ſoll hervorgehoben ſein, daß die Trauung ein zwiefaches
Element in ſich trage ein kirchliches, oder religiöſes, und
ein weltliches, oder ſtaatliches. Jn Bezug auf Erſteres ha-
ben die gedachten Gemeinden ſich, wie verlautet, dahin aus-
geſprochen, daß der Staat, vermoge der ihnen neuerlich und
durch die Allerh. Kabinets-Ordre wiederholt zugeſicherten Re
ligions und Gewiſſensfreiheit, ihnen keine Schwierigkeit
machen werde. Nach ihrem Glauben und Gewiſſen ſelen
die von ihren Prieſtern vollzogenen Ehen eben ſo gultig, als
die von evangeliſchen Geiſtlichen oder jüdiſchen Rabbinern.
Was die ſtaatliche Seite betreffe, ſo wurde es gewiß zur
Beſeitigung jedes Bedenkens dienen, wenn die Regierung
eine Verlautbarung vor einem weltlichen Kommiſſar mit vol-
ler burgerlicher Wirkung fur Vergangenheit und Zukunft
anordne. Dies erſcheint gewiß zweckmäßig, da allerdings die
Zuziehung eines evangeliſchen Geiſtlichen als eine Hemmung
erſcheinen mochte, und nach der Allerhochſten Kabinets-Ordre
eine ſolche nicht eintreten ſoll. Wollte man ſolchen Ausweg
nicht wählen, ſo durfte es zweckmäßig ſein, mit einer Ver-
wahrung gegen eine daraus zu folgernde Anerkennung die
bisher vollzogenen Trauungen zu genehmigen und fernere



Trauungen durch die ordinirten Geiſtlichen mit burgerlicher
Wirkung zu geſtatten. Eine Sanktion der Ehen in ſtaatli-
cher Beziehung das hat unſere weiſe Regierung richtig
erkaunt, läßt ſich, ohne die größten Verwirrungen in
den Familien zu erzeugen, nicht mehr zurückweiſen. Siche-
rem Vernehmen nach hat ſich ein ſehr tuchtiger, der deut-
ſchen Sprache vollkommen machtiger, fruher römiſch-katho-
liſcher Geiſtlicher der hieſigen chriſt-katholiſchen Gemeinde an
geſchloſſen und der Beitritt eines einflußreichen andern Geiſt-
lichen aus der Ferne ſteht zu erwarten, ſo daß es dem wackern,
aber noch immer kränklichen, Pfarrer Brauner bald nicht
mehr an kräftiger Unterſtützung mangeln wird.

Berlin, d. 24. Juni. (Allg. Pr. Ztg.) Seit Kur-
zem geht das Gerucht durch die öffentlichen Blätter, daß
die Behörde die Ausweiſung der hier nicht einheimiſchen
Tagesſchriftſteller aus Berlin und der unter ihnen befind-
lichen Ausländer aus den preußiſchen Staaten beabſichtige;
einige Zeitungen melden dieſelbe bereits als eine vollendete
Thatſache, und wir leſen in anderen ſogar ſchon die Schil-
derung ihrer Folgen. Es freut uns, denjenigen Stimmen,
welche hieran nicht glauben wollten, und ſich durch dieſes
Gerucht in ihrem Vertrauen zur Regierung nicht irre ma-
chen ließen die Verſicherung geben zu können daß ſie recht
daran gethan haben. Die Behoörde hat jene Maßregel nie
beabſichtigt. Die wahren Thatſachen, aus welchen man alle
jene unwahren Folgerungen und Erfindungen hergeleitet,
ſind: daß die Polizei ſich nach den Heimat Verhältniſſen
mehrerer hieſigen Literaten erkundigt hat, und daß der
Dr. Dronke, ein heſſiſcher Unterthan, mit ſeinem Nieder-
laſſungs- und Naturaliſations-Geſuche zurückgewieſen und
aufgefordert iſt, den hieſigen Ort zu verlaſſen. Wenn die

Tagespreſſe ſeibſt noch kürzlich die zahlreichen Fälle auf-
zählte, in welchen hieſige jüngere Literaten mit gerichtlichen
Unterſuchungen und Strafen wegen veruübter Preßvergehen
und anderweiter Konflikte mit den Behörden belegt worden,
ſo wird man eine ſolche Erkundigung nach ihren Domi-
zil- Verhältniſſen eine Ermittelung, ob ſie als Einheimiſche
oder Fremde zu betrachten, wohl am Platze finden, ohne
daraus auf die Abſicht einer ſolchen Proſcription, wie jene
Blätter ſie erdacht, ſchließen zu durfen. Wenn der Dr.
Dronke ungeſtort als Gaſt in hieſiger Reſidenz verweilte und
während deſſen in einer Leipziger Zeitſchrift ein mit ſeinem
Namen unterzeichneter frivoler Aufſatz erſchien worin die
in unſerem Volke fortlebende Pietät gegen den hochſeligen
König auf das groblichſte verletzt wurde, ſo hat die Be
hörde, welche ſolchen Gaſt mit ſeinem Geſuche um Nie-
derlaſſung zuruckwies und ihm den ferneren Genuß des Gaſt-
rechts verſagte, ſicherlich nur im Sinne des preußiſchen
Volks gehandelt. Die Regierung hat das Syſtem nicht
verlaſſen noch wird ſie es verlaſſen, nach welchem Preußen
von jeher Männern der verſchiedenſten politiſchen Anſichten
eine gaſtfreie Stätte bot. Sie hat nie dem Fremden, und
am wenigſten dem deutſchen, den Zutritt deshalb verſagt,
weil er in ſeinem Lande eine oppoſitionelle oder ſelbſt ihr
Syſtem bekämpfende Richtung verfolgte. Ein unbefangenes
Aufſchauen von den einzelnen Ereigniſſen des nächſten Ta
ges und des nächſten Raumes auf die Perſonen und auf
die Zuſtände im Allgemeinen lehrt Jeden, daß Gaſtfreiheit
die Regel unſerer Regierung iſt. Ein vorurtheilsfreter Blick
in unſere Tagespreſſe, wie ſie ſeit Jahren beſteht, zeigt Je-
dem, daß die Regierung im eigenen Lande auch fremden
Schriftſtellern die Oppoſition gegen ihre Maßregeln, ja elne
oft ſehr gehäſſige und felndſelige Oppoſition, geſtattet hat,
im Gefühl und in dem Vertrauen, daß die Handlungen der

Regierung einen dauernderen und tieferen Einfluß auf die
Geſinnung des Volks haben werden als die Worte ihrer
Gegner. Wir ſollten meinen, ein unbefangener Hinblick
hierauf müſſe gen in, um in Preußen, um in Deutſchland
das Vertrauen zu vefeſtigen, daß, wenn in einem einzelnen
Falle die preußiſchen Behörden von jener Regel der Gaſt
freiheit eine Ausnahme zu machen ſich ungern veranlaßt fin-
den, dies nur dann geſchieht, wenn nach ihrer pflicht-
mäßigen Ueberzeugung es ſich entweder darum handelt, den
Mißbrauch des Gaſtrechts zu ahnden oder zu hindern oder
wenn die Uebung deſſelben mit weſentlichem Nachtheil fur
das allgemeine Wohl verbunden ſein wurde. Man faſſe die
Falle ins Auge, in welchen die preußiſchen Behorden ſolche
Ausnahmen eintreten zu laſſen genöthigt waren und man
wird finden, daß ihre geringe Zahl jene Regel nur beſtätigt.

Merſeburg, d. 21. Juni. Von dem Vereln von
Kriegern aus den Jahren 1813, 1814 und 1815, welcher
ſich auch hier ſeit einiger Zeit gebildet hat, wurde am 18.
d. M. das Feſt der Erinnerung an die Schlacht von Belle
Alliance gefeiert. Der Saal des hieſigen Schießhauſes wurde
als Feſtſaal benutzt und war auf eine der Feſtfeier entſpre-
chende Weiſe mit Waffen und Fahnen decorirt worden. Die
Feſtfeier, welche Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr begann, wurde
durch eine Rede eingeleitet, welche durch den Rendant Schar-
tow gehalten und mit einem Hoch auf den hochſeligen König
geendigt ward. War es doch unſere Stadt geweſen, in wel
cher unſern hochſeligen König die Nachricht von dem Siege
bei Belle Alliance zuerſt ereilte! Hierauf wurde durch den
Buürgermeiſter hieſiger Stadt ein Toaſt auf das Wohl unſe-
res Königs Majeſtät ausgebracht, in welchem die hohe Wich-
tigkeit der vor 30 Jahren geſchlagenen Schlacht kurz ange
deutet und die Frage: was war es, das den Kampfesmuth
unſeres Volkes ſtählte und zu jener hohen Begeiſterung ent
flammte? dahin beantwortet wurde „die Liebe zur Freiheit,
zum König und zum Vaterlande war es.“ Mit derſelben
Liebe zum Landesvater, durch welche vor 3 Jahrzehnten un
ſere Freiheit nach Außen errungen wurde, ertoönte enthu-
ſiaſtiſch das Hoch auf den geliebten Konig. Gleicher Enthu-
ſiasmus gab ſich kund bei dem zweiten Toaſt, welcher durch
den hieſigen Stadtverordneten-Vorſteher und Burgerſchutzen-
Major auf das Wohl des theuern Vaterlandes ausgebracht
wurde. Dem Andenken der Gebliebenen und des Furſten
Blucher war der dritte und vierte Toaſt gewidmet; ſie wur-
den ausgebracht durch den Hauptmann des Vereins Linde-
mann und durch den Kaufmann Klingebeil. Nach dieſen
Toaſten wurden paſſend ausgewählte Lieder geſungen. Daß
auch der Frauen und Jungfrauen liebend und anerkennend
gedacht wurde, liegt wohl in der Natur der Sache. Zuletzt
wurde noch dem, um unſere Stadt ſo vielfach verdienten Ge
neral-Feld marſchall Kleiſt von Nollendorf durch den Stadtver-
ordneten- Vorſteher ein Hoch gebracht, das naturlich überall
den lebhafteſten Anklang fand.

Danzig, d. 16. Juni. Wie ſchon früher gemeldet,
hatten die Miniſterial-Reſcripte vom 11. Mai und eine noch
kürzlich hinzugekommene ſpezielle Verfugung Sr. Exc. des
Miniſters Eſchhorn, nach welcher der hieſigen chriſt-katholiſchen
Gemeinde auch nicht die disponible Hoſpitalskirche zum hei-
ligen Geiſt ferner zum Gottesdienſt bewilligt werden durfte,
hier eine ſehr trübe und ſchmerzliche Stimmung hervorgeru-
fen, die um ſo beklagenswerther war, als ſie gerade am
13. d. M. ſich allgemein in der Stadt verbreitete, an dem
ſelben Tage, wo die Einwohner aller Stande und Lebens-
alter ſich zum freudigen Empfange unſeres geliebten Königs
vorbereitet hatten. Jenes ſtrenge Verbot war eine Trauer- ur
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botſchaft, die in die Herzen aller Menſchenfreunde, Katho
liken, wie Evangeliſche, tief verwundend eindrang. Aber
je näher die Stunde der Ankunft des Monarchen heranruck
te, je großer wurden die Volksmaſſen, welche dem Landes-
vater zur Begrüßung entgegenzogen; Liebe und Vertrauen
zu Jhm überwandten in jener Stunde den Schmerz und
den niederbeugenden Eindruck, den jene Kirchennachricht auf
die große Mehrzahl der Einwohner gemacht hatte. Am fol-
genden Tage, den 14., brachte das Jntelligenzblatt, wie fruü
her, von Seiten des Vorſtandes die Anzeige zur Kenntniß
der Gemeinde-Mitglieder, daß Sonntag, den 15., Vormit-
tags 11 Uhr, der Gottesdienſt der chriſt- katholiſchen Ge
meinde in der heiligen Geiſtkirche ſtattfinden und der Dia-
konus Dowiat die Predigt halten wurde. Schon wollte man
ſich einer Hoffnung hingeben, als bald darauf bekannt wur
de, daß der Polizei Präſident in Folge dieſer öffentlichen
Ankundigung dem Vorſtande der chriſt- katholiſchen Gemeinde
von der höhern Orts ausgeſprochenen Verweigerung der hei-
ligen Geiſtkirche ſogleich Nachricht gegeben hatte. So blieb
denn die Lage der Sache ſo betrubend, wie zuvor und den-
noch fand am Sonntage, den 15. d. Mts. der Gottesdienſt
der chriſt- katholiſchen Gemeinde in der genannten Kirche
ſtatt. Da es mit der heiligen Geiſtkirche, welche von den
Senioren der reformirten Gemeinde, die den Nießbrauch
derſelben nur zu einem Nebengottesdienſte haben, bereitwil-
lig ihren katholiſchen Brudern eingeräumt wurde, eine be-
ſondere Bewandniß hat, indem dieſe Kirche niemals eine
Pfarrkirche geweſen, niemals eine Gemeinde mit Rechten
und Pflichten gehabt, ſondern immer nur als Betſaal fur
die Hospitaliten gedient hat, im Jahr 1840 formlich ge-
ſchloſſen worden iſt, und im nächſten Jahre zum Beſten des
heiligen Geiſthospitals verkauft werden ſoll: ſo hat, dem
Vernehmen nach, ein hoher Staatsbeamter aus dem Gefolge
Sr. Maj. daraus Veranlaſſung genommen, die bei dieſer
Kirche obwaltenden Verhältniſſe dem Könige vorzutragen.
Freude und Jubel verbreitete ſich am 14. Nachmittags durch
dle ganze Stadt; von Mund zu Munde ging die frohe Nach
richt, Se. Maj., unſer geliebter Landesvater, haben die
Fortſetzung des Gottesdienſtes in der Kirche zum heiligen
Geiſt einſtweilen Allerhöchſt zu genehmigen geruhet. Tau-
ſend Gluck- und Segenswuünſche folgten dem ſcheidenden Lan-

aus unzähligen mit dem innigſten Danke erfullten
rzen.

Schwerſenz, d. 21. Juni. Herr Pfarrer Czerski
hielt geſtern von /410 bis 11 Uhr die zweite Andacht waäh-
rend ſeines dermaligen Aufenthalts in unſerem Stadtchen.
Es iſt nicht zu beſchreiben, welchen Eindruck ſeine Worte,
beſonders aber die auf die Feinde herabgerufenen Segnun-
gen auf eine Gemeinde machten die gewohnt war von ih-
rem katholiſchen Probſte ſehr Entgegengeſetztes zu hören-
Dem geſtrigen Gottesdienſte wohnte wieder eine bedeutende
Anzohl von Fremden bei, nicht nur aus Poſen, ſondern
auch aus der Umgegend. Das Abendmahl empfingen dies
mal drei neue Mitglieder der hieſigen chriſt- katholiſchen Ge
meinde ſo daß im Ganzen ſeit vorgeſtern etwa 14 Per
ſonen hier aus dem Verbande der roömiſch- katholiſchen Kir
che herausgetreten ſind. Jn Rawicz hat Czerski vom 13.

bis 17. J dJont gegen 300 Perſonen zur neuen Kirche einge-
ſegnet. Die Reform wird von der höhern Geiſtlichkeit un
ſers Erzbisthums ſehr leicht genommen.

Schweiz.
Zürich Ueber die Befreiung des Dr. R. Steiger iſt

uns nachfolgende Schilderung von ſehr glaubwurdiger Seite

zugekommen: „Der Plan zu Steiger's Befreiung wurde ſchon
vor drei bis vier Wochen von ihm ſelbſt entworfen, wie er
nun auch wirklich ausgefuhrt worden iſt. Schon einmal
hatte es vor ſich gehen ſollen, ward aber durch Zufall ver-
hindert. Ein Wachtmeiſter, ein Korporal und ein Jäger,
die regelmäßig alle vier Tage Nachts die Wache bei ihm
hatten, ließen ſich bewegen, ihm zur Flucht behulflich zu
ſein. Vorgeſtern Nachts wurde zur Ausfuhrung geſchritten.
Nachdem der Gefangenwarter die letzte Runde gemacht, wurde
vermittelſt eines Dietrichs Steiger's Gefängniß durch den
Wachtmeiſter geöffnet und dem Gefangenen eine Landjäger-
uniform angezogen, worauf der Wachtmeiſter, der Korporal
und der Gefangene zwei Treppen hinaufſtiegen und von da
durch einen Gang an ein an den Gefaängnißthurm ſtoßendes
Nebengebäude gelangten. Hier war ſchon ein Loch durchge-
brochen, durch welches zuerſt der Wachtmeiſter und dann
Steiger mit Hülfe des Korporals durchkroch. Der Korpo-
ral kehrte nun wieder zuruck und blieb mit dem Jaäger auf
dem Poſten bis zur Abloſungsſtunde. Steiger und ſein Be
gleiter gelangten dagegen ohne Schwierigkeit aus dem Ne-
bengebäude auf die Straße und ſetzten ſich nun als ob ſie
auf einer Ronde begriffen wären gegen die Hofbruücke in
Marſch. Unterwegs begegnete ihnen der wachthabende Of-
fizier, der ſeine Ronde machte und mit dem Wachtmeiſter
ſprach, während Steiger ſchnellen Schrittes weiter ging.
Der Wachtmeiſter rief ihm zu, nicht ſo ſchnell zu gehen,
worauf er ſeinen Schritt verkurzte, bis ihn der Wachtmei-
ſter wieder einholte. Etwas weiter kamen beide zu der Schild-
wache vor dem Poſtgebäude, welcher der Wachtmeiſter Vor-
würfe machte, daß ſie eine vorbei paſſirende Patrouille nicht
gehörig anrufe. Die Schildwache rief nun: Wer da! Wacht-
meiſter: Patrull! Schildwache: Patrull vorbei, und die Pa-
truille ging vorbei und war gerettet, denn von hier gelangte
ſie leicht auf einem Nebenwege auf die Zurcherſtraße ins
Freie, wo ihrer etwas außerhalb des Löwendenkmals in einer
Remiſe verborgen drei Wagen warteten. Zwei dieſer Wagen
gingen ſogleich mit Steiger, den Freunden, die ihn hier er
wartet hatten, und dem Wachtmeiſter nach der Grenze ab
und langten um 1 Uhr in Knonau an. Der dritte Wagen
brachte den Landjägerkorporal und ſeinen Gefährten, welche,
nachdem ſie abgelöſt worden waren, die Flucht ergriffen hat-
ten, ebenfalls auf Zürcherboden. Jn Knonau wechſelten
Steiger und ſeine Gefährten die Kleider und ſetzten von da
aus ihren Weg nach Zurich fort.“

Dr. Steiger iſt geſtern Nachmittags nach Frauenfeld ab-
gereiſt und wird in Winterthur uübernachtet haben. Wie es
heißt, hat er die Abſicht, vorerſt einige Zeit in Kreuzlingen
zu verweilen. Die drei Landjäger, die ihm durchgeholfen,
ſollen ſich nach Bern gewandt haben.

Frankreich.
Paris, d. 21. Juni. Die Deputirtenkammer beſchäf-

tigt ſich mit der Berathung uber das Marinebudget; es kom-
men dabei mancherlei Klagen vor über die relative Schwäche
der franzöſiſchen Seeſtreitkräfte gegenüber den engliſchen,
während Sir Charles Napier ſich im Unterhaus zu London
umgekehrt über Vernachläſſigung der engliſchen Marine im
Vergleich zur franzöſiſchen beſchwert. Man ſucht ſich, wie
es ſcheint, auf beiden Seiten einzuſchläfern oder in Unge-
wißheit zu erhalten.

Es hieß vor einigen Tagen, die Esparteriſten ſeien aus
der Hauptſtadt weggewieſen worden dieſe Angabe muß wohl
irrig ſein, indem Mendizabal und mehrere ſeiner Gefährten
noch ganz ungeſtort hier verweilen.



Bekanntmachungen.
Vom 1. Juli d. J. ab wird die Er-

hebung der Wochenmarktsgefalle mit allei
niger Ausnahme des Löſegeldes von den
auf Lebenszeit verliehenen Marktſtanden,
durch den Braunkohlenfabrikanten Feh-
ling und den Handelsmann Raſch von
hier, welche dieſe Einnahme gepachtet ha-
ben, bewirkt werden.

Das betheiligte Publikum wird hiervon
in Kenntniß geſetzt, und werden diejenigen
Verkaufer, welche auf dem Wochenmarkt
geloöſte Stande inne haben aufsfeefordert,
im Monat Juli ihre Standverſchreibungen
mitzubringen, damit ſie ſich gegen die ge-
dachten Pachter als Jnhaber von geloöſten
Staänden ausweiſen können.

Halle, den 21. Juni 1845.
Der Magiſtrat.

Folgende Bauten:
a) die Dielung des Hausbodens auf dem

Kaämmereigute zu Beeſen, veranſchlagt
auf 43 Thlr. 15 Sgr.

b) verſchiedene Reparaturen am Brau-
hauſe zu Beeſen (meiſt Zimmerarbeit),
veranſchlagt auf 81 Thlr. 10 Sgr.

c) die Herſtellung der Paſtorwohnung an
der Moritzkirche hier, veranſchlagt auf
538 Thlr. 303 Thlr. fur Maurer-
und 141 Thlr. für Zimmerarbeit,

ſollen
Donnerstag den 3. Juli d. J.

11 Uhr
auf dem Rathhauſe im Wege der Licitation
verdungen werden. Nachgebote werden nicht

angenommen.
Halle, den 25. Juni 1845.

Der Magiſtrat.
Ein Landgut, Stunde von einem

Bahnhofe der Magdeburz Leipziger Eiſen-
bahn, mit 200 Morgen des beſten Weizen-
bodens, ſoll wegen eines eingetretenen To-
desfalles in kuärzeſter Zeit verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe

Brehna, den 19. Juni 1845.
dex Juſtiz -Commiſſar

(gez.) Mulertt.

Sonntag den 29. Juni d. J., findet
zu Gleſien ein ſolennes Ringſtechen mit
Muſik vom Königl. Hochlöbl. 12ten Huſa
ren Regiment aus Merſeburg ſtatt, wozu
Freunde dieſes Vergnugens ergebenſt einladet

die Geſellſchaft zu Gleſien.

R

Sonntag den 29. Juni Ball ins
SSchwittersdorf, wozu ergebenſt ein

ladet F. Petzol d.h e e e e

Obſt Verpachtung.
Kommenden Sonnabend, den S.

Juli 1845, Vormittags 9 Uhr,
ſoll die Obſtnutzung

1) im Merſeburger Unterforſt und zwar
a) im Göhlitzſcher Wehricht,

im Oſtrauer Wehricht,
c) im Helfurths Wehricht und der
Anlage,
d) im Faſanengarten, der Probſtei

und dem Moosdorfer Wehricht und
e) im Hohendorfer Wehricht,

2) im Burgliebenauer Unterforſte
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden, und wollen ſich Pacht-
luſtige zur vorbemerkten Zeit
im Hospitalgarten vor Merſeburg
einfinden.

Schkeuditz, am 24. Juni 1845.
Der Oberforſter

Kirſchner.

So eben iſt erſchienen und durch alle
Buch und Muſtikhandlungen zu beziehen:

Die Choralſammlungen
der

verſchiedenen chriſtlichen Kirchen.
Chronologiſch geordnet

von C. F. Vecker,
Organiſt u. Lehrer am Conſervatorium zu Leipzig.

Leipzig bei Friedrich Fleiſcher.
Preis 1 Thlr. 6 Ngr.

Fruher erſchien von demſelben Verfaſſer:
Evangelisches Choralhuch, 138 vierstim-
mige Choraele 2 Thlr. Vollſtandiges
Choralmelodienbuch zum Gebrauch fur Kir-
chen und Schulen 5 Ngr.

Die diesjährigen Obſtnutzungen der Rit-
terguüter Gr. Weiſſandt und Gawun-
dorf bei Radegaſt ſollen Montag den
30. d. M. Vormittags 9 Uhr daſelbſt meiſt
bietend verpachtet werden.

Alten Varinas-Canaſter, Portorico in
Rollen und geſchnitten, ſo wie den jetzt be-
liebten Preis Medaillen-Canaſter à h 8
Sgr., ferner alle feine und ordinaire Tiſch-
ler- und Maurerfarben, ff. und m. f. Blei-
weiße, Lacke, Firniß und Oelfarben, Oran-
ge Schellack und ſtarkſten Spiritus, echt
engliſche fluüſſige Patent-Glanzwichſe von vor-
zuglicher Guüte, Heringe in Tonnen und
Schocken, ſo wie alle andern Materialwaa-
ren billigſt bei W. C. Conrad in Graä-
fenhainchen.

Jch empfing eine Parthie ſehr ſchöne
Jenger, Thuüringer und Saalpflaumen
und empfehle ſolche im Ganzen und Einzeln.
W. C. Conrad in Gräfenhainchen.

—S;Z
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Halle, große Markerſtraße Nr. 456.

Große Auetion
von Zugpferden in Magdeburg.

Am Mittwoch, den 9. Juli c. Vormit-
tags 10 Uhr, werde ich im Gaſthofe zur
Sonne vor dem hieſigen Sudenburger Thore

einige 80 Stuck beim Chauſſeebau im
Oſterberger Kreiſe gebrauchte, groöößten-
theils ſehr dienſttuchtige, ſtarke und kräf
tige Zugpferde, ſowie auch mehrere Page

esgale Wagenpferde
in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkaufen.

Kaäſebier,
Königlicher Auctions-Commiſſar.

Verſteigerung.
Das zum hieſigen Schimmel'ſſchen

Gute gehörige Jnventar an einigen 30 Kuü
hen, einem Zuchtbullen, Pferden, Wagen
und ſonſtigem vollſtändigen Wirthſchafts
geräthe ſoll Dienstag den 1. Juli d. J.
und da nöthig die folgenden Tage gegen
baare Zahlung an den Meiſtbietenden auf
dem erwähnten Gute am Floßplatze Nr. 1
fruh von 8 Uhr an notariell verſteigert
werden.

Zum Schluß werden auch einige 30
Klaftern trockenes ellernes und aspenes
Scheitholz zur Verſteigerung kommen.

Leipzig, den 11. Juni 1845.
D. Franz Friederiei jun.

Eine neumilchende Kuh ſteht zu verkau-
fen bei Wilde in Möderau.

Engl. SchmiedeNuß-
kohle in ſchöner Waare iſt im Einzel-
nen und Ganzen zu haben bei

Th. Richter.
Coagk iſt wieder angekommen und

empfiehlt Th. Richter.
Die Zinſen der an unkterzeſchnete Kaſſe

eingezahlten Gelder können den 1. und 2.
Juli gegen Vorzeigung des Scheines in
Empfang genommen werden.

Conceſſionirtes Adreßhaus.

Jolis-Dinte, vorzuüglich fur
Stahlfedern, erhielt in neuer Sendung
Th. Henning, Papierhandlung.

Friſches Selterwaſſer
C. H. Riſel.

Herbſtrüben-Samen,
lange weiße Sorte, empfiehlt

C. H. Riſel.
Beilage

bei
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G ouriters, Halliſcher Zeitung für Stadt und an d.
Freitag den 27. Juni 1845.

Schweiz
Zürich. Von allen Seiten gehen uns Nachrichten zu,

wonach die gluckliche Befreiung des Dr. Steiger den au-
ßerordentlichſten Enthuſiasmus hervorruft. Geſtern Morgen
empfing der Befreite in Winterthur, wo er ſich noch auf-
hielt, eine Abordnung von Schaffhauſen, an deren Spitze
Regierungsrath Grieshaber. Abends um 4 Uhr traf ſein
Knabe Robert aus St. Gallen bei ihm ein und um die glei-
che Zeit eine Abordnung von Freunden und Verehrern aus
Frauenfeld. Jn Winterthur ſelbſt bleibt die Theilnahme ſich
immer gleich, aus allen Häuſern will man ihn ſehen, aus
den umliegenden Dörfern kommen die Leute ſchaarenweiſe
heran und da Steiger heute noch in Winterthur ſein wird,
ſo iſt fur dieſen Tag eine wahre Wallfahrt aus der ganzen
Umgegend nach Winterthur angeſagt. Die Nachricht von
Steigers Befreiung hat ſich mit merkwuürdigeèr Schnelligkeit
verbreitet; ſie eilte dem Poſtenlauf weit voran. So wurde
ſie in Lenzburg ſchon Freitags nach Mittag durch 44 Kano-
nenſchüſſe verkuündet und allgemein gefeiert. Aehnliche Freu-
denbezeugungen werden aus Aarau berichtet, wo ſie bis
ſpät in die Nacht dauerten. Freitags um 3 Uhr Nachmit-
tags wußte man die Kunde auch in Langenthal und der Um-
gegend, fur die Tags darauf in der Nähe des Kloſters St.
Urban ein großes Freudenfeſt bereitet wurde.

Luzern. Frau Dr. Steiger iſt leider noch hier an-
weſend; ſie wird aber ſtreng dbewacht Landjaäger in ihrem
Zimmer und vor der Hausthür. Niemand wird zu ihr ge-
laſſen. Der Kerkermeiſter Stadlin iſt zum Verhaft ge-
bracht doch iſt er unſchuldig da man hoört, daß er ſchon
ſeit längerer Zeit jeden Abend die Schluſſel abliefern mußte.
Der Pobel ſchilt über die beſturzte Regierung, als habe
dieſe die Befreiung Dr. Steiger's bewirkt. Um 9 Uhr
ward in der Senti-Kirche von einer ungewöhnlichen Volks-
menge Gottesdienſt gehalten. Jubel und Freude bei allen
Liberalen es iſt Feiertag, an Arbeiten denkt Niemand.
Vom Albis her donnerten am Morgen Freudenſchuſſe.

Luzern, d. 21. Juni. Der Umſtand, daß man die
Gattin des Dr. Steiger beunruhiget, erinnert an Lavalettes
Flucht im Jahr 1815, welchen ſeine Frau befreite. Dort
lag jedoch die Theilnahme offen am Tage, denn Madame
Lavalette ſetzte ſich verkleidet in den Kerker, indeß man den
Gemahl in einer Sanfte hinaustrug. Hier hingegen bei
d Steiger iſt es ungewiß, ob ſie thätigen Antheil nahm.

ennoch wurde damals (1815) allgemein gemißbilligt, daß
man gegen Madame Lavalette nur eine Unterſuchung anſtell-
te, und man mußte ſie, gedrungen durch die öffentliche Mel
nung, nach vierzehn Tagen der Haft wieder entlaſſen.

Ein Extrablatt der Staatszeitung vom 21. Juni meldet
das Ereigniß ihren Leſern ebenfalls; nach ihrem Berichte
wurde die Entweichung des Gefangenen erſt Morgens 6 Uhr
wahrgenommen, während dieſelbe ſchon um 11 Uhr Abends
ſtattgefunden hatte. Jhrer kurzen und unvollſtändigen Er

zahlung des Hergangs fuügt die „Staatszeitung““ in gewohn-
ter Weiſe bei: „So iſt Dr. Steiger durch den Verrath von
beeidigten Angeſtellten dem Gefangniſſe entwichen, allein das
verdiente Schickſal wird dieſen Verbrecher dennoch und
zwar bald erreichen. Die Feinde aller Ordnung triumphiren
über das Ereigniß, allein es wird ihnen nur zum Verderben
ausſchlagen.“

Belgien.
Antwerpen, d. 27. Juni. Auch hier verbreitet ſich

langſam das Gerücht von Bildung einer apoſtoliſch-katholi-
ſchen Gemeinde. Wenn irgendwo, dann wurde eine ſolche
hier Beifall finden immer mehr dringen freiſinnige Jdeen
in allen Klaſſen des Volkes durch und immer verhaßter wird
auch der hier auf der Kirche laſtende Druck des Jeſuitis-
mus. Ein bedeutender flämiſcher Schriftſteller ſoll beſonders
thatig fur die Sache wirken.

Frankreich.
Paris, d. 22. Juni. Geſtern wurde in der Deputir-

tenkammer der von Herrn Vuitry verfaßte Bericht uber das
Einnahmebudget für 1846 ausgetheilt. Das Ergebniß iſt,
daß die Staatseinnahme fur 1846 approximativ auf 1302
Mill. in runder Summe berechnet iſt; die präſumtive Aus-
gabe (ohne das Budget der öffentlichen Bauten) beträgt
1296 Mill. ſo daß ſich ein Plus von etwa 6 Mill. heraus-
ſtellt. Der Berichterſtatter warnt aber, man ſolle ſich ja
nicht verlaſſen auf dieſe Mehreinnahme; die Erganzungskre-
dite erfordern weit mehr als ſoviel es iſt ſicher, daß das
ordentliche Budget fur 1846 abermals (wie alle Budgets
ſeit 1830) mit einem namhaften Deficit ſchließen wird.

Man hat Nachrichten aus Algier vom 15. Jyni. Der
Generalgouverneur Bugeaud war mit dem Herzog von Mont-
penſier am 12. Juni Nachmittags dort eingetroffen. Bugeaud
war etwas leidend; in den letzten acht Tagen ſeiner muhſa-
men Expedition hatte ihn ein Fieber heimgeſucht, von deſſen
Folgen er ſich nun zu erholen ſucht.

Spanien.
Madrid, d. 16. Juni. Der Generakkapitan von Ka-

talonien hat dem Konſeilpräſidenten Narvaez die Verhaf-
tung des Generals Cabrera angezeigt. Cabrera, der ſeit
einigen Tagen von Lyon verſchwunden war, iſt an Bord
eines Fiſcherkahnes unweit Narbonne mit ſeinen Adjutanten
arretirt worden. Es hieß zu Madrid, das Preßgeſetz
ſolle modificirt werden.

Vermiſchtes.
Berlin. Die am Schluſſe des Jahres 1843 ver

anlaßte Naturalzaählung hat eine Civilbevölkerung der Haupt
und Reſidenzſtadt von 351,966 Perſonen ergeben. FJm ver-
gangenen Jahre ſind hinzugekommen 14,5658, wonach die
jetzige Volkszahl von Berlin, mit Ausſchluß des aktiven
Militairs, auf 366,524 Perſonen anzunehmen iſt.



Prof. Harleß, früher in Erlangen, der plötzlich un
freiwillig zum Konſiſtorialrath ernannt wurde, iſt mit einem
Gehalt von 1400 Thalern an die Univerſität Leipzig gewählt
worden.

Die Goönner des Pennyporto erleben durch den letz
ten Bericht uber die Thätigkeit der Poſtanſtalt des vereinig-
ten Königreichs Großbritannien einen neuen Triumph. Es
ſind 1844 in Allem 242 Millionen Briefe, d. i. beinahe
22 Millionen mehr als 1843, befördert worden. Vor Ein
fuührung des Pennyporto betrug die Anzahl derſelben nur
75 Millionen.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 25. Juni. (Nach Wispeln.)
Wetzen 36 40 Gerſte 24 281,Roggen Hafer e 24

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll,
am 26. Juni Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. Juni 9 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Juni.

Im Kronprinzen Se. Durchl. der Prinz Chriſtian v. Holſtein
Schleßwig m. Gef. a. Copenhagen. Frau Gräfin v. Solms Sonne-

Bekanntmachungen.

tes offerirte Gärtnerſtelle iſt bereits wieder

Reue fette Madjesheringe,
der vierte Transport; der funfte Transport grün lackirt, mit zinnernen Hähnen undDie in Nr. 138 und 140 dieſes Blat wird auch bald eintreffen bei Boltze. re r r 5

waſde, Hofdame J. K. H. der Prinzeſſin v. Preußen m. Gef. a.
Berlin. Frau Gräfin v. Häſeler- Einſtedel m. Comteſſe u. Gef. a.
Berlin. Hr. Bürgermſtr. Kirſtein a. Anckam. Hr. Dr. med. Wab
ther u. Hr prakt. Arzt Benedict a. Berlin. Hr. Cand. jur. Fiſcher
u. Hr. Act. Nienholet a. Leipzig. Hr. Commerzienrath Behrend m.

u. Dienerſch. a Danzig. Hr. Kaufm. Hertling a. Quedlin-
urg.

Stadt Zürch Hr. Rent. v. Sthweinſchen a. München. Hr. Gutésbef-
d. Preobruſchensky a. Riga. Hr. Prof. Vaumann a. Stockholm. Hr.
Dre phil. Bon a. Hannover. Hr. OAmtm. Wendenburg a. Heders-
leben. Die Hrrn. Kaufl. Cramer a. Brandenburg Panzer a. Al
tenburg, Falk a Leipzig Schenk a. Mainz, Kühnert a. Berlin,
Oſterloh u. Peterka a, Petersburg Mittelhäuſer a. Barmen, Feeg
a. rer Mad. Lemcke u. Fil. Ton a. Riga. Frl. v. Dißerle
a. etau,

Engliſcher Hof Hr. Partik. Baron v. Hagedorn a. Nürnberg. Die
Hrrn. Kau'l. v. Heyden a. Braunſchweig Meyer a. Berlip. Hr.
Juwelier Hartmann a. Hannover.

Goldnen Ring Hr. Oekon. Oeſeng a. Neuendorf. Die Hrru, Kaufl.
Eutſch a. Berlin Frohberg a. Leipzig.

Goldnen Löwem: Hr. OAmtm. Krue a. Roßlau. Die Hrrn. Kaufl.
Schröder a. Dambach, Barth a. Berlin Walther a. Dresden. Hr.
Oekon. Krahmer a. Zörbig. Hr. Gutsbeſ. Becker a. Riga.

Schwarzen Bär Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt. Hr. Lehrer
Schellenderg a. Berlin. Pr. Kaufm. Chbemnitzer a. Manheim. H.
Landſchafts Maler Gemmel a. Berlin. Frl. Schneider a. Magdeburg.,

Stadt Hamburg Hr. pr. Arzt Dr. v Lehmann a. Zörbig. Hr. Amtm
Unger m. Fam. a- Tiefenſee. Hr. Mühlenverw. Schneider a. Düben.
Hr. Partik v, Bleedau a. Paris. Die Hrru, Kavfl. Waldeck a. Ber
lin Blasberg a. Arnſtadt.

Goldnen Kugel Hr. Kaufm. Jordan u. Hr. Privatm. Petermann a.
Berl'n. Hr. Fabrik. Hader a. Wohlau. Hr. Koch Patzner a. Wien

Zur Eiſenbahn: Hr. Graf v Serno a. Keuſchlau. Hr. Ritterguts
beſ. Blumenthal a. Stargard. Hr. Kaufm. Bornhak a. Leipzig.
Die Hrrnu. Fabrik. Wieſer a. Braunſchweig Weinhold a. Erfurt.
Hr. Maler Müller a. Berlin. Hr. Pred. Blech a. Danzig.

15 Stück Branntweinfäßchen,

noch ganz neu, ſtehen zu verkaufen große

beſetzt. Dies Denjenigen zur Nachricht,
die ſich darum beworben haben.

Halle a./S., den 25. Juni 1845.

Ein gebrauchter, aber gut gehaltener
Flugel iſt zu verkaufen kl. Berlin Nr. 415.

Ulrichsſtraße Nr. 49.

Ein tuchtiger Zuchtbulle wird durch den

Jeremias,
Königl. Rechnungsrath.

gen Leuten in Ammendorf ein landl'ches
Feſt gefeiert werden, wozu dieſelben freund-

Küuünftigen Sonntag, den 29. Juni, ſoll
mit landräthlicher Erlaubniß von den jun

Hutmann Wendler in Teutſchenthal
Daß ich meinen Wohnort in Eisleben zum Verkauf nachgewieſen.

genommen habe, beehre ich mich hierdurch
anzuzeigen.

Eisleben, den 23. Juni 1845.
E. Caeſar, Pr. med.

praktiſcher Arzt und Wundarzt. terre.

Einige Penſtonäre, welche die hieſigen
Schulen beſuchen, finden billige und gute
Aufnahme gr. Steinſtraße Nr. 130 par-

W. Scheibner.
lichſt einladen.

ſindet heute im Fürſtenthale ſtatt.

im Paradies.
Das vergangenen Montag

Heute, Freitag den 27. Juni, Concert

Das vereinigte Muſikchor.

Blumen- Spritzen von Zink ſind vor
räthig.

Auch kann ein Burſche, am liebſten vomangekündigte
Roſenfeſt

mit
großem Concert rückweiſen.

Der Beſuch von Lehrlingen und Kin-
dern in Tabagien iſt geſetzlich nicht ge
ſtattet, mithin muß auch ich ſolchen zu-

Salzmann in Trotha

Lande in die Lehre treten bei

W. Schmidt, Klempnermetſter.
Schmeerſtraße Nr. 492.

Friſchen Kalk beim Mauermſtr. Lange.
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